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G
ünter Spiering sitzt
über Matjes mit Boh-
nen, Kartoffeln und
Speckstippe. So
schmeckt er am bes-

ten, sagt er, natur mit Zwiebeln,
und hinterher einen schönen Küm-
mel. Er trägt eine schwarze Weste
über Hemd und Hosenträgern, auf
der Fensterbank liegt ein lederner
Aktenkoffer, er ist bis obenhin voll
mit Briefumschlägen, Zeitungsaus-
schnitten, Büchern. Bis vor ein
paar Jahren hat Spiering noch die
Treffen der Heringsfischer in
Glückstadt organisiert, aber am
Ende wurden es immer weniger.
Jetzt ist er 78 Jahre alt und kramt ei-
nen Briefumschlag mit Fotos her-
aus, schwarz-weiß mit gezacktem
Rand, von 1954. Männer in Ölzeug
mit Matrosenmützen sind zu se-
hen. Hohe Wellen an achtern,
kein Horizont. „Da war ’n böt’n
wat los“, sagt Spiering, wenn er
nicht aufpasst, spricht er Platt. „Im
Mai ging dat los“, erzählt er, „rauf
auf die Elbe, bis der Motor warm
war, dann voll Power zu den Fang-
plätzen. Die Nordsee war voll mit
Heringen damals, manchmal muss-
ten wir das ganze Deck volllaufen
lassen, dann hieß das alle Mann
zum Schlachten! Was da für Mö-

wen unterwegs waren. Die Heringe
kamen in Holzfässer, fürs Salzen
war der zweite Steuermann zustän-
dig, dann wurden sie unter Deck ge-
lagert.“ Er legt die Fotos zurück in
den Umschlag. „Nach der dritten
Fangreise waren sie besonders gut“,
sagt er, „schön fett. Dann haben
wir sie gleich mit nach Hause ge-
nommen, ihnen das Fell abgezogen
und in den fetten Rücken gebissen,
wie man es in Glückstadt macht.
Wat eet wi sünst?“ Er zwinkert und
nimmt noch Bohnen nach und et-
was Matjes mit Zwiebelringen.

Matjes. Das Wort kommt vom
niederländischen maatjesharing
und dem älteren maagdekens
haering, also Mädchenhering. Das
heißt nicht, dass nur weibliche He-
ringe zu Matjes werden, sondern
dass die Fische gefangen werden,
bevor sie sich im Sommer fort-
pflanzen, bevor sie Rogen und
Milch ausbilden, man sagt sie seien
jungfräulich, doch sie können im
Vorjahr schon abgelaicht haben.
Zu Matjes wird der junge Hering
genau genommen erst, wenn er in
milder Salzlake gereift ist.

„Es kommt auf den Fangzeit-
punkt an, fett muss er sein, aber
nicht zu fett“, sagt Henning Plotz,
„im Winter, wenn er auf dem
Grund der Nordsee sitzt, dann

liegt sein Fettgehalt unter fünf Pro-
zent, wir wollen ihn, wenn er 16 bis
20 Prozent hat, dann ist der Rücken
breit und das Fleisch schmackhaft.“
Er beißt in ein Mettbrötchen mit
Zwiebeln, auch mal lecker, Matjes
gibt es schon oft genug. Ein großer
Mann mit hoher Stirn und schma-
ler Brille, 48, die Haare etwas ange-
graut, sein Name steht in Glücks-
tadt für Matjes. Wir sitzen vor sei-
nem Imbiss am Binnenhafen, Mö-
wen schreien, das Ganze hat etwas
von Meer, dabei ist die Nordsee
fünfzig Kilometer entfernt. Der
Fischmarkt am Hafenbecken wird
gerade aufgebaut, das Skelett eines
bunten Karussells steht am Hafen-
kopf. Morgen kommen die Sonn-
tagsausflügler, vor allem aus Ham-
burg, das fünfzig Kilometer elbauf-
wärts liegt. Sie kommen, um über
die neue Hafenpromenade zu fla-
nieren, vorbei an den bunten Ha-
fenhäusern mit unterhaltsamen Gie-
belformen, spitz, abgeflacht, rund,
gestuft, geschneckt. Man könnte sa-
gen, Glückstadt ist ein hübsches
Städtchen, vom Marktplatz führen
die Straßen im Renaissancestil
sternförmig zu den Wallanlagen,
eine ehemalige Festungsstadt, 1617
vom dänisch-norwegischen König
Christian IV. gegründet, um Ham-
burg Konkurrenz zu machen. Das

ist nicht geglückt. Dafür kommen
die Hamburger heute zum Matjes-
essen.

Man könnte also auch sagen,
Glückstadt ist bekannt für seinen
Matjes. Bis in die sechziger Jahre
war die Heringsfischerei ein wichti-
ger Wirtschaftszweig, zeitweise

gab es mehr als zwanzig Fangschif-
fe. Heute sind nur die Schiffsmo-
delle im Heimatmuseum geblie-
ben, die Glückstädter Heringsfi-
scherei musste als letzte westdeut-
sche Loggerfischerei-Gesellschaft
1976 Konkurs anmelden, die Fang-
erträge waren durch Überfischung
drastisch zurückgegangen. Mittler-
weile haben sich die Heringsbe-
stände erholt, doch Glückstadts Fi-
schereiwirtschaft nicht. Das alte
Gebäude der Heringsfischerei wur-
de 2004 abgerissen, eine Jugendher-

berge an gleicher Stelle gebaut,
nur der alte Salzspeicher aus Back-
stein gegenüber steht noch.

Wir fahren vor zur Elbe, wo
Schafe auf dem Deich grasen. Der
Fluss ist breit hier. Im Dunst liegt
das Kernkraftwerk Brokdorf rund
und unschuldig am Elbufer, die
Fähre nach Niedersachsen setzt ge-
rade über, Containerschiffe schie-
ben sich träge gen Hamburg. Und
weiter ins Gewerbegebiet, Backwa-
ren, Baustoffe, Papier, Matjes.
Eine Halle, die Matjesproduktion
von Henning Plotz, draußen ein
Holztisch und ein Sonnenschirm
für Besucher. Im Sommer kom-
men fast jeden Tag Busgruppen,
schauen sich an, wie Matjes per
Hand zubereitet wird.

Noch liegen sie in blauen Plas-
tiktüten im Regal, Blöcke gefrore-
ner Fischleiber, aus denen dunkle
Augen hervorglubschen, sie tauen
gerade auf für die Produktion am
nächsten Morgen. „So können wir
das ganze Jahr über frisch produzie-
ren“, sagt Plotz. Bald kommt Nach-
schub aus dem dänischen Skagen.
Dort fahren die Fischer jetzt im
Mai raus zu den Fangplätzen, um-
kreisen die Heringsschwärme mit
langen Ringwadennetzen, ziehen
den Sack zu und saugen die Herin-
ge mit einem Rüssel ein. Die Fi-

sche werden schockgefroren und
mit Lastwagen nach Glückstadt ge-
bracht, wo sie nach Bedarf aufge-
taut und gekehlt werden – die Kie-
men aufgerissen und die Innereien
rausgezogen, der Kopf abgeschnit-
ten und der Hering anschließend
für fünf Tage in Plastikfässern in
Salzlake eingelegt. Das Salz und
Reste der Innereien sorgen für die
Reifung zum Matjes. Erst danach
werden Haut und Gräten per
Hand entfernt und die Matjeshälf-
ten zum Verkauf vakuumverpackt.
„Die Filets“, sagt Plotz, „müssen
von außen silbrig-braun-grau aus-
sehen und leicht rötlich von innen,
dann sind sie frisch.“

Die Glückstädter sprechen ger-
ne über ihren Matjes. Die Stadt
hat den Fisch als Werbeträger für
ihre Stadt entdeckt, veranstaltet je-
des Jahr im Juni die Matjeswochen,
um die Ankunft der neuen Herin-
ge zu feiern, und bietet Rundgänge
zur Geschichte des Heringsfangs
an. In den Tourismusbroschüren
liest man, dass der Matjes hier
noch nach „alter Tradition“ gefer-
tigt werde. Doch was früher seege-
kehlt und seegesalzen unter Deck
bei Seegang reifte, wird heute tief-
gefroren, landgekehlt und landge-
salzen. Doch in Glückstadt darf
der Hering fünf Tage ohne künstli-

che Zusätze reifen und wird dann
per Hand filetiert, so wie Muttern
es früher gemacht hat. Das gibt es
nicht mehr oft. Die Glückstädter
jedenfalls warten schon ungedul-
dig auf ihren neuen Matjes. Wenn
der Nachschub aus Skagen
kommt, verdreifacht sich die Pro-
duktion schlagartig, auch wenn er
das ganze Jahr über genauso frisch
zu haben ist. Er hat einfach seine
Zeit.  MIRCO LOMOTH
Matjes in Glückstadt Der eineinhalbstün-
dige Matjesgang durch Glückstadt kostet
8,50 Euro pro Person (www.glueckstadt-
tourismus.de). Henning Plotz bietet Grup-
penführungen mit Verkostung an
(www.deutscher-matjes.de). Matjes-Spezia-
litäten kann man im Hotel-Restaurant „Rau-
mann“ probieren (Doppelzimmer ab 79
Euro, Tel. 0 41 24/9 16 90), gegenüber im
Restaurant „Kandelaber“ gibt es den Mat-
jes von Henning Plotz (www.restaurant-
kandelaber.de). Glückstadts Jugendherber-
ge liegt am Hafenbecken, wo früher die He-
ringsfischerei stand (www.jugendherber-
ge.de). Im Detlefsen-Museum gibt es eine
kleine Ausstellung zur Heringsfischerei
(www.detlefsen-museum.de).
Matjeswochen Die 44. Glückstädter Matjes-
wochen sind vom 16. bis 19. Juni. In Hu-
sum finden Matjestage vom 8. bis 10. Juli
statt (www.matjestage-husum.de), Emden
feiert den Matjes vom 2. bis 5. Juni
(www.emden-touristik.com). In Schevenin-
gen bei Den Haag wird am 11. Juni der
„Hollandse Nieuwe“ an Land gebracht
(www.niederlande.de).
Weitere Informationen unter www.glueck-
stadt-tourismus.de.

Herr der
Heringe
Frische Fische fischt Glückstadt:
Ein Besuch an der Unterelbe,
wo gerade die neue
Matjes-Saison beginnt

Die Verlagsbeilage in 
der Frankfurter Allgemeinen
Sonntagszeitung:

Für weitere Informationen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung: 
Telefon (069) 75 91-25 20 · E-Mail: werbemarkt@faz.de

Wann, wenn nicht jetzt? Wer bei dem schönen Sommerwetter 
in den eigenen vier Wänden hockt, ist selbst schuld. Denn das 
„Draußen“ lockt mit warmen Sonnenstrahlen, frischer Luft, 
weitem Himmel – und zahlreichen Aktivitäten. Ob wandern, 
Kanu fahren oder klettern: Die Verlagsbeilage der Frankfurter 
Allgemeinen Sonntagszeitung am 4. September widmet sich ganz 
dem Thema „Outdoor – Freizeit und Aktivurlaub“ – und spricht 
dabei nicht nur hartgesottene Extremsportler an, sondern alle, 
die gerne in der freien Natur unterwegs sind.

Erscheinungstermin: Sonntag, 4. September 2011
Anzeigenschluss: Freitag, 19. August 2011
Druckunterlagenschluss: Freitag, 26. August 2011

Die F.A.Z.-Beilagen
www.faz.net/beilagen

Das Ende eines Heringlebens kann der Beginn von köstlichem Matjes sein. Zusammenrücken: Nicht nur Schafe schmiegen sich aneinander, wenn der Wind vom Meer kommt.  Fotos Mirco Lomoth
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